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»Thomas Pfaff hat etwas, um das ihn derzeit viele Menschen in  
Deutschland beneiden dürften: eine eigene Tankstelle.«

Seite 68

SPIEGEL GESCHICHTE

Alle Menschen sind gleich,  
so schrieben es die Gründer-
väter der USA 1776 in die 
Unabhängigkeitserklärung. 
Das Dokument garantierte 
Menschenrechte und persön-
liche Freiheiten. 250 Jahre 
später stehen diese Errun-
genschaften angesichts der 
Politik von Präsident Donald 
Trump unter Druck. Die 
neue Ausgabe von SPIEGEL 
GESCHICHTE erzählt, wie 
Deutungskämpfe rund um 
das Versprechen von Freiheit 
die US-Geschichte geprägt 
haben und wie unterschied-
lich der amerikanische Traum 
wahr wurde. Schon die Au-
toren der Unabhängigkeits
erklärung konnten sich nicht 
zur Verurteilung der Skla
verei durchringen. Die Zusa-
ge, jeder dürfe sein Glück er
streben, wurde oft auf Kosten 
anderer verwirklicht, etwa 
jener, die den Kontinent ur-
sprünglich bewohnt hatten. 
Oder zuungunsten von so-
zial Schwächeren. Und mit 
dem Aufstieg zur Weltmacht 
haben die USA immer wie-
der im Namen der Freiheit 
in anderen Staaten interve-
niert, oft mit katastropha
len Folgen. Was also bleibt 
vom großen Ideal Amerika? 
SPIEGEL GESCHICHTE er-
scheint am Freitag.

Südkorea

Als Südkoreas Präsident Yoon 
Suk-yeol im Dezember 2024 
das Kriegsrecht ausrief, sah die 
Welt, wie Militär und Polizei 
das Parlament abriegelten und 
später Hunderttausende gegen 
ihn auf die Straße gingen. Im 
Februar wurde Yoon wegen 
Aufruhrs zu lebenslanger Haft 
verurteilt. SPIEGEL-Redak-
teurin Cathrin Schmiegel hat-
te in den Jahren zuvor immer 
wieder in Südkorea recher-
chiert. Dabei erfuhr sie von 
Menschen, die diese Nacht 
und den ehemaligen Präsi-
denten völlig anders beurtei-
len: Sie sehen Yoon nicht als 
Gefahr für die Demokratie, 
sondern als deren Verteidiger. 
Zu ihnen gehören Park Joon 
Young und Sim Jae Hong von 
der Jugendbewegung der 
»Freiheitsuniversität«, die 
Experten und Expertinnen als 
rechtsextrem einstufen. Ge-
meinsam mit der Journalistin 
Lee So Jeong und der Foto-
grafin Tina Hsu begleitete 
Schmiegel die beiden in der 
Zeit der Urteilsverkündung  
in der Hauptstadt Seoul. »Ich 
verstehe nun, warum diese 
jungen Männer Yoon unter-
stützen«, sagt Schmiegel. 
»Dahinter stehen Kränkung, 
Angst und eine andere Deu-
tung der Realität.«

Titel

Jede fünfte Frau in Deutsch-
land hat in den vergangenen 
Jahren digitale Gewalt erlebt. 
Zu ihnen zählt die Schauspie-
lerin Collien Fernandes (M.), 
wie sie den SPIEGEL-Redak-
teuren Juliane Löffler und  
Max Hoppenstedt Heinrichs 
bei mehreren Treffen berich-
tete. In einigen Fällen soll  
ihr Ex-Mann dahinterstehen, 
der Schauspieler Christian 
Ulmen. Sie wirft ihm vor, 
LinkedIn-Profile auf ihren 
Namen erstellt zu haben. Er 
soll unter Fernandes’ Identi-
tät mit Männern Onlineaffä-
ren und Telefonsex gehabt 
haben. Einigen soll er täu-
schend echt aussehende ero-
tische Bilder und Videos ge-
schickt haben, die vermeint-
lich Fernandes zeigen. Sie hat 
nun Anzeige gegen ihn erstat-
tet. Ulmen ließ Fragen des 
SPIEGEL unbeantwortet. Re-
dakteur Roman Höfner und 
Dokumentar Marvin Milatz 
gingen Spuren im Netz nach, 
Titelautor Lukas Eberle fass-
te die Recherchen zusammen. 
»Fake-Pornografie ist ein gro-
ßes gesellschaftliches Pro
blem. Durch KI wächst die 
Menge an Material enorm«, 
sagt Hoppenstedt Heinrichs. 
»Bisher schützen die Gesetze 
Betroffene nicht genug.«

Seiten 8, 15 Seite 62

Seite 72

Titelbild: [M] DER SPIEGEL; Fotos: Peter Rigaud / DER SPIEGEL, Getty Images; Screenshot aus einem KI-generierten Pornografie-Video; DER SPIEGEL
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Bahn-Chefin Palla

Irgendwas ist immer bei der 
Deutschen Bahn. Das gilt 
auch unter Evelyn Palla, seit 
einem halben Jahr Chefin des 
Staatskonzerns. Am Tag, als 
die Redakteure David Böcking 
(l.) und Gerald Traufetter sich 
mit Palla im Berliner Bahn-
Tower zum SPI EGEL-Ge-
spräch trafen, verkündete  
das Unternehmen, dass sich 
die Sanierung der Strecke 
Berlin–Hamburg um sechs 
Wochen verzögere. Das be-
deutet zusätzlichen Ärger für 
viele Pendler. Im Gespräch 
bat Palla die Fahrgäste um 
Geduld, auch mit Blick auf die 
Pünktlichkeit der Züge. Die 
werde sich nur langsam ver-
bessern, weil der Sanierungs-
stau so groß sei. Man lerne 
aber mit jeder erneuerten 
Strecke hinzu, versprach Palla. 
Der von ihr ausgerufene Neu-
start des Konzerns ging an der 
Spitze schief: Finanzvorstän-
din Karin Dohm soll ihr Amt 
nach wenigen Monaten wie-
der abgeben. »Bislang hat 
Palla viele Erwartungen ge-
bremst. Dabei konnte sie auf 
Fehler ihrer Vorgänger ver-
weisen«, sagt Böcking. »Nun 
muss sie zunehmend Verant-
wortung für die Probleme der 
Bahn übernehmen.«
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Friedrich Merz ist der amerikanischste Kanzler, den die Bundes­
republik je hatte. Als Vorsitzender der »Atlantik-Brücke« setzte 
er sich für enge Beziehungen zu den USA ein, arbeitete eine 
Weile selbst für ein US-Finanzunternehmen, reiste nach eigenem 
Bekunden mehr als 100-mal in die USA. Mit dem Land verbin­
det Merz eine lange Geschichte, die nun eine ironische Wende 
nehmen könnte: Ausgerechnet unter Merz, dem Amerikafreund, 
droht dem deutsch-amerikanischen Verhältnis der Bruch.

Merz hat dem US-Präsidenten eine Abfuhr erteilt. Die 
Bundesregierung verweigert sich der Aufforderung Donald 
Trumps, Kriegsschiffe in den Persischen Golf zu schicken, 
die Öltanker schützen sollen. Das deutsche Nein ist riskant. 
Trotzdem ist es richtig.

Die USA haben sich in eine 
ausweglose Lage gebombt. Zwar 
haben sie an der Seite Israels viele 
Führungsleute Irans getötet, aber 
das Regime hält sich. Seine Luft­
waffe liegt in Trümmern, dennoch 
greifen immer neue Drohnen­
schwärme die Nachbarstaaten an. 
Auch der Versuch, die Islamische 
Republik in die Knie zu zwingen, 
indem man ihre Ölfelder in Flam­
men setzt, erweist sich als Fehl­
kalkulation: Iran blockiert den 
Ölexport durch die Meerenge von 
Hormus und erzeugt so eine Ölkri­
se, die auch Autofahrer in Wyoming 
teuer zu stehen kommt.

Trump sitzt in der Patsche. Er 
hat keinen Plan, wie er diesen Krieg 
beenden soll. Seine Basis rebelliert, 
der Nahe Osten gleitet ins Chaos 
ab, der Weltwirtschaft droht eine 
Rezession. Da fällt dem Präsidenten ein, dass es ja noch die 
Nato gibt. In erpresserischer Art fordert er Hilfe von den 
Partnern, sonst drohe der Nato eine »sehr schlechte Zukunft«. 
Aber die Nato ist nicht dazu da, Trumps Scherbenhaufen 
zusammenzukehren. Und die Bundeswehr ist nicht seine 
Putztruppe.

Die Mitglieder des Bündnisses haben einander Beistand 
versichert für den Fall, dass eines von ihnen angegriffen wird. 
Die USA wurden nicht angegriffen, sie haben mit Israel zu­
sammen Iran angegriffen. Die US-Regierung hat es nicht 
einmal für nötig erachtet, ihre Verbündeten darüber vorab 
zu informieren. Nicht das Nein der Europäer zu einem Ma­
rineeinsatz ist unsolidarisch. Unsolidarisch ist der US-Prä­
sident, der die Europäer beleidigt, mit Zöllen traktiert und 
sie nun in einen Krieg ziehen will, damit er selbst sich wo­
möglich neuen Abenteuern zuwenden kann, etwa auf Kuba.

Irans Führung stellt fest, dass ihr wirksamstes Druckmittel 
nicht etwa Raketen oder Atomanlagen sind, sondern der 
Faktor Geografie. Mehr als ein Fünftel des globalen Handels 
mit Erdöl geht durch die Straße von Hormus – wenn Tehe­
ran dies zulässt. Es ist im deutschen Interesse, dass die Meer­
enge rasch wieder befahrbar ist. Aber europäische Kriegs­
schiffe im Persischen Golf, während es noch Bomben und 
Raketen regnet, würden nicht dazu beitragen, die Lage zu 
beruhigen. Im Gegenteil: Das iranische Regime würde die 
Europäer als Helfer Amerikas ansehen, der Konflikt würde 
wohl eskalieren, vielleicht sogar europäische Soldaten das 
Leben kosten. Das Nein der Bundesregierung ist daher nicht 
feige, es ist vorausschauend.

»Das ist nicht unser Krieg«,  
hat Verteidigungsminister Boris 
Pistorius gesagt. Trump merkt sich 
diesen Satz womöglich. Er könnte 
ihn zum Vorwand nehmen, um  
die Ukraine fallen zu lassen. Sie 
vertraut im Abwehrkampf gegen 
Russland auf Zieldaten der US-Ar­
mee. Aber man sollte das Engage­
ment der Amerikaner auch nicht 
überschätzen. Trump ist längst kein 
Verbündeter der Ukraine mehr. 
Statt den Druck auf Russland zu 
erhöhen, lockert er die Sanktionen 
auf dessen Erdöl. Und Waffen aus 
den USA erhält Kyjiw nur noch, 
wenn die Europäer dafür zahlen.

Und was ist mit der Nato? Ris­
kiert Europa den Austritt der USA? 
Trump stellt die Verbündeten als 
undankbare Nutznießer des US-
Schutzversprechens dar, dabei 

wurde der Nato-Bündnisfall zum ersten und bisher einzigen 
Mal von den USA ausgelöst, nach dem 11. September 2001. 
In Afghanistan ließen Hunderte europäische Soldaten ihr 
Leben. Trump schert das nicht. Die Nato hat für ihn keinen 
Wert, sonst hätte er nicht damit gedroht, das zu Dänemark 
gehörende Grönland zu annektieren und damit einen Nato-
Partner anzugreifen. Trump hat die Nato abgeschrieben. Im 
Ernstfall müssten die Europäer darauf hoffen, dass der US-
Kongress und das US-Militär den Präsidenten dazu drängen 
würden, den Verbündeten beizustehen. 

Kanzler Merz spricht oft davon, dass Europa souveräner 
werden müsse, unabhängiger. Europas Souveränität hängt 
aber nicht nur von Handelsbilanzen und Armeegrößen ab. 
Es muss auch den Mut haben, zu seinen Interessen zu stehen, 
sich der Welt als Macht mit Prinzipien zu präsentieren. Das 
Nein zu Trumps Irankrieg ist ein Anfang.� S

Die Bundeswehr ist nicht Trumps Putztruppe
Das deutsche Nein zur Forderung Donald Trumps, Kriegsschiffe an Irans Küste  

zu schicken, ist riskant, aber richtig.

Von Marina Kormbaki
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